
Hackathon 2023: Gute Ideen sind
nicht gern allein!
Die diesjährigen Thalia Innovation Days & Hackathon hat Mitarbeitende aus drei
Standorten  vereint,  neue  Wege  zum  Jedi-Meister  hervorgebracht  und  neue
Rekorde gebrochen.

Nach  den  Erfolgen  der  Thalia  Hackathon  &  Innovation  Days  2022  und  der
Umsetzung der Idee des Live-Commerce Teams wurde dieses Jahr noch mehr
Fokus auf Innovation gesetzt. Am 6. und 7. September haben 73 Teilnehmende in
interdisziplinären Teams insgesamt 7 Ideen gepitcht und ihre ersten Prototypen
direkt vorgestellt. 

Die Teams hatten genügend Ansporn, um die gegebene Zeit für die Ausarbeitung
ihrer Ideen möglichst effektiv zu nutzen. Dieses Jahr gab es insgesamt drei Preise
zu gewinnen. Die sechsköpfige Fachjury hat einen Preis für die innovativste Idee
und deren Umsetzung verliehen. Hierbei wurde das Thema einerseits danach
bewertet,  wie hoch sein Wert  für die Kunden und Kundinnen von Thalia ist.
Andererseits sollte das Thema auch realistisch umsetzbar sein.

Beim zweiten Preis dagegen wurde mehr auf die Originalität der Idee geachtet.
Ein weiteres Kriterium war das Aufgreifen von aktuellen technologischen Trends
bei der Umsetzung. Zusätzlich wurde das Publikum auch dieses Jahr eingebunden
und durfte für sein Lieblingsthema stimmen.

Gewinner  des  Innovation-Preises:  Team Krasse
Kasse mit „Scan & Go meets SCO“
Niemand mag lange Warteschlangen an der Kasse. Deswegen bietet Thalia Scan
& Go an, und erlaubt damit Kund*innen, die in der Buchhandlung unterwegs sind,
ihre geliebten Bücher ohne Anstehen mit der Thalia App zu zahlen. Das Team
„Krasse Kasse“ hat gemeinsam an der bestehenden Lösung weitergearbeitet, um
auch  Kund*innen,  die  auf  ein  Kundenkonto  verzichten,  oder  z.B.  mit  ihrer

https://tech.thalia.de/hackathon-2023-gute-ideen-sind-nicht-gern-allein/
https://tech.thalia.de/hackathon-2023-gute-ideen-sind-nicht-gern-allein/
https://tech.thalia.de/hackathon-innovation-days-munster-2022/


Girocard zahlen möchten, Scan & Go anzubieten.

Das Vorgehen kennt man aus anderen großen Handelsketten: man scannt einfach
die Artikel mit der Thalia App, und wählt die Option „an der Kasse zahlen“ aus.
Aus  dem digitalen  Warenkorb  wird  ein  QR-Code  generiert,  das  an  der  Self-
Checkout Kasse gescannt werden kann. Somit lassen sich die Artikel blitzschnell
in die Kasse eintragen, und die Kundin darf nun mit allen Kartentypen zahlen, als
Rechnung erhält sie den Kassenbonn.

Damit läßt sich ein Self-Checkout Vorgang im Durchschnitt um 25% schneller
abwickeln,  was neben den Kunden natürlich auch Thalia  freut,  da damit  die
mobilen Kassen weiter reduziert werden können. Neben einer voll funktionalen
Demo  hat  das  Team bereits  Pläne  für  einen  möglichen  Rollout  und  dessen
Vermarktung vorgestellt. Eine wirklich krasse Leistung!



Gewinner des Hackathon-Preises: Learn to read
with Thalia

Dieses Team wollte eine Lösung entwickeln, um das gesellschaftliche Problem des
Analphabetismus in Deutschland zu bekämpfen. Laut Studien sind heute 12.1%
der  Erwachsenen  in  Deutschland  funktionale  Analphabeten.  Thalia  hat  sich
bereits als Ziel gesetzt, die Anzahl der Nichtleser zu halbieren. Das Team hat ein
Konzept für eine Lese-App entwickelt, und Teile davon als Prototypen umgesetzt.

Zuerst sollen Nutzer anhand des aktuellen Lesegrades in die passende Stufe (von
„Padawan“ bis „Jedi Meister“) eingeordnet werden. Natürlich gibt es für jede
Stufe Trainingsangebote: von dem Erkennen von einzelnen Buchstaben durch das
Vorlesen  von  langen  bzw.  zusammengesetzten  Wörtern  bis  hin  zu  kürzeren
Leseproben aus Büchern bekommt jeder Nutzer und jede Nutzerin Hilfe beim
Lesenlernen.  In  der  Demo-Lektion  konnte  die  App  die  Korrektheit  des
vorgelesenen Satzes bewerten und der Nutzerin eine prozentuale Erfolgsquote
anzeigen. 



Gewinner  des  Publikumspreises:  Die
Bookshelfies mit „Das Bücherregal, von dem du
schon immer geträumt hast“
Fast jeder, der liest, besitzt heutzutage Bücher in sowohl physischer als auch
digitaler Form. So verliert man schnell den Überblick über die eigene mentale
Büchersammlung. Hatte ich das letzte Fitzek Buch auf meinem Tolino, oder als
Paperback?  Und  warum  finde  ich  das  nicht  in  meinem  Regal?  Für  solche
Probleme und für vieles mehr möchten die Bookshelfies eine Lösung bieten, und
haben das Bücherregal unserer Träume geschaffen.

Die  vorhandenen  Bücher  können  gescannt  und  blitzschnell  ins  virtuelle
Bücherregal  einsortiert  werden,  bei  Käufen  im  Thalia-Shop  passiert  das
selbstverständlich automatisiert. Handelt es sich um ein digitales Buch, werden
Lesefortschritte  getracked,  können  aber  natürlich  auch  manuell  eingetragen
werden.

Für Vielleser*innen lassen sich die Werke in verschiedene Listen einordnen, die
einfach geteilt  werden können.  Denn unser Bücherregal  dient  nicht  nur zum
Überblick, sondern auch zur Bildung der Community: Mitglieder oder einzelne



Listen können gefolgt werden, Kunden und Kundinnen können sich für Leseziele
und andere Herausforderungen anmelden. So kann man nicht nur das eigene
Leseverhalten  im  Blick  behalten,  aber  sich  auch  von  anderen  Mitgliedern
inspirieren lassen.

Die  Umsetzung  hat  die  Thalia-Community  mit  Sicherheit  überzeugt:  die
Bookshelfies haben die meisten Stimmen aus dem Publikum erhalten und konnten
somit den Publikumspreis abräumen. 

Insgesamt haben wir auch dieses Jahr eine inspirierende Veranstaltung erleben
können, die die Kreativität der Teilnehmenden auf beeindruckende Weise zeigte.
Die  Zusammenarbeit  zwischen  den  Vertreter*innen  diverser  Bereichen
ermöglichte es, frische Ideen und innovative Lösungen für die Herausforderungen
der  Buchbranche  zu  entwickeln.  Wir  sind  gespannt  darauf,  welche
bahnbrechenden  Ideen  nächstes  Jahr  aus  dieser  Veranstaltung  hervorgehen
werden.

Hackathon  &  Innovation  Days
Münster 2022
Nach dem Erfolg des rein digitalen Hackathons 2021 haben wir uns dieses Jahr
größere Ziele gesetzt. Mehr Teilnehmende, mehr Zeit, und das Ganze vor Ort.

hackathon@thalia  in  Münster
2021
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Zusammen gegen den Corona Blues und für kreative Kundenlösungen:

Nach einem Jahr Pause haben wir 2021 wieder einen Hackathon veranstaltet,
diesmal rein digital. Auch nach vielen Monaten üben und gestalten von neuen
Online-Formaten sind diese noch immer spannende Experimente für uns.

Wir haben dieses sehr generische Motto gewählt, um möglichst viele Kolleg:innen
anzusprechen und den Raum für innovative Perspektiven weit zu öffnen. Das hat
funktioniert:

5 kreative Ideen mit Mehrwert für unsere (internen) Kund:innen konnten durch



ihren  Pitch  überzeugen  und  wurden  an  diesem  Tag  von  spontan
zusammengefundenen  interdisziplinären  Teams  weiter  gedacht.

Nicht  nur  ITler:innen,  auch  Expert:innen  aus  den  Fachbereichen  waren
eingeladen sich zu beteiligen, was durch die unterschiedliche Ausrichtung der
Ideen angenehm leicht gemacht wurde. So gab es sowohl eher fachlich als auch
eher technisch motivierte Themen zur Auswahl.

5 kreative Ideen

#  1_Produktentwicklung  auf  Basis  von
Kundenfeedback
Worum ging es?

Nicht direkt die offensichtlichste Lösung übernehmen, sondern kreativ sein. Nicht
direkt mit der Tür bzw. Lösung ins Haus fallen, sondern sich eingehend mit dem
Problem auseinandersetzen. Das Problem verstehen, um die für den Kunden beste
Lösung erarbeiten – das war das Ziel dieses Projektes. 

Ein spontan zusammengefundenes Team aus verschiedenen Fachbereichen wurde
dazu mit einer abgespeckten Variante der Methode Spark Canvas zunächst auf
vorgefiltertes Kundenfeedback losgelassen. 

Abbildung: Eine berücksichtigte Rezension
Aus diesen wurde der Use Case „sich einen Überblick über interessante Inhalte
bei  Thalia  verschaffen“  identifiziert  und  damit  verbundene  Challenges  des
Kunden erarbeitet.  In einem zweiten Teil haben wir uns zunächst komplett vom

https://sparkcanvas.de/


Produkt entfernt, um Inspiration an anderer Stelle zu suchen, z.B. bei der App
„KptnCook“. Welche Probleme löst die App besonders gut? Können wir etwas von
ihr lernen? Am Ende wurde als die für uns interessante Speciality die Begrenzung
der Auswahl, bei KptnCook auf drei Rezepte pro Tag, gewählt. 

Ergebnisse

Use  Case,  Challenges,  Inspiration  und  Speciality  wurden  am  Ende
zusammengeführt zu dem Spark „Eine Startseite mit nur drei Büchern“: 

https://www.kptncook.com/de/index
https://tech.thalia.de/wp-content/uploads/2022/01/step1.png
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Abbildung: Prototypische Skizze des Sparks

Sich in einem Hackathon mit anderen Themen beschäftigen, oder, in diesem Fall,
sich auf eine andere Art mit Themen beschäftigen hat allen viel Spaß gemacht. Es
war toll zu sehen, was eine solche kreative Methode aus uns herausholen konnte.
Wir sind davon überzeugt, dass dieses Feature unsere Kund:innen gut abholen
kann,  den  Use  Case  und  die  identifizierten  Challenges  berücksichtigt.  Er:sie
bekommt regelmäßig „Futter“, das unserer Meinung nach gut passt und hat die
Möglichkeit, dieses entsprechend einzusortieren. 

Mal schauen, ob dieser Spark ein Feature-Feuer entzünden kann… 

https://tech.thalia.de/wp-content/uploads/2022/01/step7.png


#  2_Backend  for  Frontend  mit  Apollo
GraphQL
Worum ging es?

Ein  Thema,  welches  uns  in  den  letzten  Monaten  sehr  stark  beschäftigt  hat.
Treiber  hierbei  ist  unser  Thalia-App-Team. In  der  App werden sowohl  native
Elemente  entwickelt  als  auch  Komponenten  und  Klick-Strecken  von  anderen
Entwicklungsteams eingebunden.

Das Problem am Beispiel beschrieben:

Team A möchte in einem API-Aufruf alle (für sie) notwendigen Daten von
der API von Team  B bekommen, um diese in ihrem Frontend darzustellen
Team B möchte die API nicht erweitern, um Daten „durchzuschleusen“,
die nicht zur Domäne des eigenen Teams gehören.

Kann  diese  Problemstellung  mit  Hilfe  von  Apollo  und  GraphQL  vereinfacht
werden?

Im Rahmen des Hackathon sollte versucht werden, ein Setup aufzubauen und

https://samnewman.io/patterns/architectural/bff/
https://www.apollographql.com/
https://graphql.org/


anhand einer einfachen Beispielapplikation die Daten von verschiedenen Thalia-
Services, per Backend for Frontend aggregiert, zu konsumieren.

Ergebnisse

Unsere Thalia-App gibt es sowohl in der Android-Version, wie auch für iPhone und
iPad-Geräte. An folgendem Use Case sollte nun die Verprobung stattfinden:

https://play.google.com/store/apps/details?id=eu.thalia.app&hl=en_US&gl=US
https://apps.apple.com/de/app/thalia-b%C3%BCcher-entdecken/id973055319
https://apps.apple.com/de/app/thalia-b%C3%BCcher-entdecken/id973055319


Das  App-Team  möchte  über  eine  Schnittstel le  nur  Art ikel  inkl .
Stammdateninformationen  erhalten,  für  die  es  eine  Empfehlung  gibt.

Aktuell werden diese Daten bei uns von 2 unterschiedlichen Teams bereitgestellt



und  –  nicht  überraschend  –  sind  dementsprechend  hierfür  2  Microservices
verantwortlich:

Der Artikelservice stellt alle Artikelinformationen (EAN, Bilder, Texte, Preise etc.)
zur Verfügung.

Der  Empfehlungsservice  kennt  alle  Artikel,  für  die  es  eine  Empfehlung
(Personalisierung,  PaarKauf-Information,  Tipps  etc.)  gibt.

Das  Teams  aus  Java-Expert:innen,  Android-  und  iOS-Spezialist:innen  und
Frontend-Entwickler:innen hat eine Umgebung aufgebaut,  in der ein Proof of
Technology auf beiden App-Versionen lauffähig war.

Per  Apollo  GraphQL  konnten  die  Apps  dann  auf  kombinierte  Daten  aus
Empfehlungsservice und Artikelservice zugreifen. Der Empfehlungsservice hat in
diesem  Szenario  dann  nur  ArtikeIds  (Primärschlüsselinformation)  von
empfohlenen  Artikeln  und  eben  nicht  alle  Artikeldaten  ausgespielt.   Der
Artikelservice  hat  dann  den  Rest  der  Daten  bereitstellt.  

Das  Team war am Ende des  Tages sehr  zufrieden:  Neben den gesammelten
Erfahrungen hat sich die Einschätzung gefestigt, dass hiermit das beschriebene
Problem gelöst werden konnte. Eine Fortsetzung im Daily Business ist mehr als
wahrscheinlich. Ein prima Ergebnis!

# 3_Judge a book by its cover
Worum ging es?

Meine Thalia Lieblingsfiliale in Münster→ Rolltreppe in die erste Etage nehmen →
dann  le icht  rechts  hal ten  →  l inks  h inter  dem  Info-Point :  Mein
Lieblingsbüchertisch!  Kuratiert  von  den  Kolleg:innen  in  der  Buchhandlung  –
Neues, Altes, Preisgekröntes, Ungewöhnliches, Mutiges.

Wie  schaffen  wir  es,  die  Exzellenz  der  Auswahl  in  den  Webshop,  die  App,
vielleicht sogar den Tolino-eReader zu bringen?  Wir möchten den Kund:innen ein
vergleichbares   „Stöber-Erlebnis“  bieten,  an  einem  Sonntag  oder  in  einer

https://www.thalia.de/shop/home/filialen/
http://www.thalia.de
https://www.thalia.de/vorteile/scan-go
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Lockdownphase. Oder anders formuliert: Wie können unsere Kund:innen bequem
und barrierefrei diese Erfahrung an allen Berührungspunkten zu und bei Thalia
nutzen?

Ergebnisse

Ein  bunt  gemischtes  Team  aus  den  Bereichen  Business  Development,  UX,
Softwareentwicklung,  Coaching  und  Produktmanagement  hat  sich  dieser
Fragestellung  angenommen.  Möglichst  schnell  sollte  die  Ideenphase  in  eine
Entwicklungsphase übergeben.

Mit Hilfe eines digitalen Whiteboards (Brainstorming, thematisches Clustern und
Voting) und einer straffen Agenda hat die Gruppe, aufgeteilt in 2 Teams, die
folgenden 2 Fragestellung bearbeitet:

Wie werden eigentlich die Tische zusammengestellt und wie kommen wir
an die genaue Zusammenstellung der Artikel? Pro Tisch und pro Filiale?
Wie kann so ein digitaler Tisch oder Regal aussehen?

https://miro.com/de/


Für beide Fragestellungen haben wir Lösungen im eigenen Umfeld bei Thalia und
Best Practices auf dem Markt angeschaut. Virtuelle Buchhandlungen, Raumbilder
mit klickbaren Elementen & Augmented Reality: Bei der Recherche sind uns viele
innovative  Lösungen  begegnetet,  die  wir  uns  mit  mehr  Zeit  sicher  genauer
angeschaut  hätten.  Als  Inspiration  für  einen  ersten  MVP  aber  schon  sehr
hilfreich.

Themenwelten,  Empfehlungen  unserer  Lieblingsbuchhändler:innen,  kuratierte
Sortimentslisten  –  schon  heute  hätten  wir  etliche  Möglichkeiten  die
Artikelzusammenstellung über Schnittstellen bereitzustellen. Verknüpft mit der
eindeutigen  Filialkennzeichnung,  dann  in  einem  weiteren  Schritt  über  die
Tischkennzeichnung haben wir für uns festgestellt, das kann funktionieren. Eine
gute Nachricht. Mehr konnten und wollten wir an der Stelle nicht erreichen.

Für den Büchertisch selbst hatten wir schnell die notwendigen Artikelattribute
definiert. Es sind genau die, die Kund:innen in der Situation sehen: Titel, Autor:in,
Klappentext,  Preis,  Cover-Bild und,  um nun den Schwenk auf  eCommerce zu
schaffen: Bestandsverfügbarkeit in der Filiale (8 Bücher auf dem Stapel), ein Link
zur Artikeldetailseite und natürlich die Möglichkeit zu kaufen bzw. zu merken.

Das Ergebnis mit viel UX- und Frontend-Magic kann sich sehen lassen.

Abbildung: Ergebnispräsentation am Beispiel von 3 Artikeln des Büchertisches.

https://www.thalia.de/themenwelten/nachhaltigkeit
https://www.thalia.de/vorteile/lieblingsbuchhaendler
https://www.thalia.de/shop/nyt-bestseller-buch/show/


# 4_Frequent Pattern Mining FTW!
Worum ging es?

Personalisierung mit dem Ziel der perfekten Produkt-Empfehlungen sind für jeden
eCommerce-Händler  sowohl  eine  große  Herausforderung  wie  auch  eine
signifikante  Möglichkeit  Kundenzufriedenheit  und  Umsatz  zu  steigern.

Dabei konzentrieren wir uns hier auf den Zusammenhang zwischen gleichzeitig
gekauften Produkten. Wie finden wir heraus, dass die Ähnlichkeit zwischen einem
Schachspiel und einem Lehrbuch sehr wahrscheinlich größer ist als zwischen
einer Schürze und einer DVD?

Oder um es mit den Worten eines Kollegen zu beschreiben: Frequent Pattern
Mining  ist  ein  Weg  für  faule  Leute  (z.B.  Informatiker:innen)  diese
Zusammenhänge  zu  f inden  und  nutzbar  zu  machen,  z .B .  über
Paarkaufempfehlungen.

Abbildung: Paarkaufbeispiele auf Thalia.de
Ergebnisse

In einer überaus unterhaltsamen Präsentation wurden spannende Erkenntnisse
geteilt:

Datenanalyse, -bereinigung, -filterung im Vorfeld sind unabdingbar, um
gute  Ergebnisse  zu  erhalten.  Schlicht  8  Millionen  Transaktionen  (mit



mehr als 2 Artikeln in einem Kauf) zu nehmen und dann auf ein Wunder
zu hoffen, funktioniert nicht.
Insbesondere die Filterung der richtigen Artikel  erhöht signifikant die
Ergebnisqualität. So blieben im Testlauf nur ~ 4.000 Artikel übrig, die in
mind. 0,01% aller Transaktionen enthalten waren.
Somit  sind  neben  zu  überprüfenden  Artikelstammdaten  (Stichwort
kostenlose eBooks) auch übergreifende Sortimentsinformationen relevant.

Abbildung: Transaktionen und Ähnlichkeiten
Unterschiedliche technische Ansätze im Bereich FPGrowth wurden ausprobiert
und bewertet:

Python #1 (aus Pandas): Schlüssig war diese Implementierung nicht und
funktioniert  hat  sie  für  unseren  Use  Case  auch  nicht.  Daher  keine
Empfehlung, da „irgendetwas“ gemacht wurde, aber nicht FPGrowth.
Python  #2  (github.com/chonyy):  Funktions-  und  lauffähig,  aber  nicht
optimiert auf unsere Anforderung. Auch hier: Viel gelernt, aber keine 5
Sterne.
SparkML: Ein vielversprechender Ansatz, der ein wenig kompliziert zu
implementieren  ist.  Jedoch  überzeugt  hier  die  Möglichkeit  der
Parallelisierung.

Wir haben gelernt, dass die Berechnung an sich mit einfachen Mitteln machbar
ist, die Datenaufbereitung jedoch der Potentialbringer sein wird.

Eine  Live-Demo  vervollständige  die  gelungene  Präsentation  und  hinterließ

https://github.com/chonyy
https://spark.apache.org/docs/3.1.1/api/python/reference/api/pyspark.ml.fpm.FPGrowth.html


weniger fragende Gesichter,  als  das doch sehr technische Thema im Vorfeld
vermuten ließ. Well done!

#  5_Spring-Cloud-Config:
Konfigurationsmanagement  für
Microservices
Worum ging es?

Konfigurationsmanagement ist häufig eine fehleranfällige und lästige Aufgabe in
der Software-Entwicklung. Insbesondere in einer Microservice-Architekur, in der
gesamtheitliche  Funktionen  von  mehr  als  einem  Produktteam  implementiert,
getestet und deployed werden.

Dieses betrifft  dann nicht nur mehrere Service-Instanzen, sondern eben auch
unterschiedliche Services. Für Integrationstest ist es wichtig, dass auch auf den
Stages vor der produktiven Umgebung diese konsistent und effizient gepflegt
werden. Auf die Frage, ob dies auch ohne das Durchführen einer Deployment-
Pipeline  oder  Datenbankänderung  erfolgen  kann,  wollte  dieses  Team  eine
Antwort geben und ist bereits mit einer konkreten Idee gestartet: Spring-Cloud-
Config

Im Rahmen des  Hackathons  sollten  Erfahrungen mit  dieser  Implementierung
gesammelt  werden  und  eine  Machbarkeitsstudie  anhand  einer  konkreten
Beispielanwendung  erfolgen.

https://spring.io/projects/spring-cloud-config
https://spring.io/projects/spring-cloud-config


A b b i l d u n g :  I n f r a s t r u k t u r  I d e e ,  s .  a u c h
https://cloud.spring.io/spring-cloud-config/reference/html/
Ergebnisse:

https://cloud.spring.io/spring-cloud-config/reference/html/


Das Team hat sich eine fachliche Konfiguration als  Beispiel  genommen: Eine
generelle Versandkostenfreiheit soll Webshop-spezifisch eingestellt werden.

Als  Anmerkung:  Wir  betreuen  auf  einer  einheitlichen  IT-Plattform
unterschiedliche Shops, neben unserer Marke Thalia.de auch weitere, wie z.B.
bol.de, Thalia.at oder orellfuessli.ch.

Die  Versandkosten-Information  werden  auf  der  Prüfen&Bestellen-Seite  im
Rahmen  des  Checkouts  interpretiert.  Technisch  übernimmt  hier  der
bestelluebersichtsservice die Orchestrierung und ist somit der Hauptakteur des
Experiments. Als Messaging-System ist RabbitMQ im Einsatz, die Datenbank ist
MySql und das Ganze läuft in einem Docker-Container.



Abbildung: Konkrete Idee – Versandkostenfreiheit pro Webshop
In GitLab wurde ein entsprechendes Projekt aufgesetzt und die einzelnen Schritte
dokumentiert.

Mit Hilfe von Spring-Cloud-Config-Server konnten die im Use Case benötigten
Konfigurationsänderungen  zur  Laufzeit  und  ohne  Deployments  durchgeführt
werden.  Das  in  der  Vergangenheit  bereits  mit  einem  Spring  Boot-Service
gearbeitet wurde, war von Vorteil und hielt die Aufwände in Grenzen.

Im Experiment wurde auch deutlich, dass insbesondere der Anspruch, zentrale
Änderungen service-  und teamübergreifend zur Verfügung zu stellen,  hier an
seine Grenzen kommt. Nicht zwingend technisch, sondern organisatorisch. Wir
halten unsere Microservice-Architektur bewusst flexibel, um schnell und effizient
Veränderungen in  Produktteams durchzuführen.  Je  mehr  Shared-Services  wir
nutzen, desto höher sind die Kosten so einer Veränderung.

Auch wenn die Zeit etwas knapp wurde: Bewiesen wurde, wie einfach sich ein
dynamischer Konfigurationsserver aufsetzen und einbinden lässt.  Ob sich dies
nun  auch  für  weitere  Anwendungsfälle  rechnet  und  wir  diese  Lösung
übergreifend einsetzten? Das Team hat mit diesem Proof of Concept eine gute
Entscheidungsvorlage präsentiert.

Zusammenfassung



Das Experiment hat sich gelohnt. Ein digitaler Hackathon funktioniert. Auf die
Frage, ob und wie sich die Thalia-Kolleg:innen einen Hackathon 2022 wünschen
war die Antwort jedoch eindeutig: Machen, und zwar analog vor Ort. Wir geben
unser Bestes�.

Ach ja, war da nicht noch etwas mit einem Preis?! Ca. 60 Interessierte haben am
Ende der Präsentationen ein Voting abgegeben. Unser neuer Wandpokal hat eine
erste Signatur:

Die Teilnehmenden des siegreichen Teams Bookcave (# 2_Judge a book by its
cover) konnten sich über diesen und ein kleines Überraschungspaket freuen.

Hackathon 2019 in Berlin

https://tech.thalia.de/hackathon-2019-in-berlin/


Unseren 3. Hackathon haben wir im Juni 2019 zusammen mit unserem B2B-
Partner Douglas ausgerichtet. An zwei Tagen pitchten wir mit 25 Teilnehmern
Ideen, probierten neue Methoden und Techniken aus und teilten unser Wissen.
Das  alles  gut  versorgt,  mit  jeder  Menge  Spass  und  Motivation.  Mit  dem
Thema  Personalisierung  haben  wir  den  Hackathon  dieses  Mal  inhaltlich
geschärft.  Das  Publikum  hat  nach  den  Abschluss-Präsentationen  zwei
Projektideen prämiert und die Gewinner durften sich über tolle Preise freuen.
Über  die  Themen  und  Eindrücke  möchten  wir  euch  über  unseren  Techblog
teilhaben lassen.

Thalia B2B-Entwicklung in Berlin

In Berlin entwickeln wir seit 2014 für B2B-Partner digitale Produkte im Retail-
Umfeld. In der kontinuierlichen Produktentwicklung sind uns agile Arbeitsweisen
und  stabile  Teams  sehr  wichtig.  Unser  Schwerpunkt  liegt  in  der  Frontend-
Entwicklung für mobile Geräte auf Basis von Android und iOS.



Teilnehmer und Partner beim gemeinsamen Abschlussfoto – Yeahh! �

https://tech.thalia.de/wp-content/uploads/2019/07/IMG_2695-1024x768.jpg


Vanessa Stützle – Managing Director Ecommerce & Omnichannel Douglas
Group begrüßte die Teilnehmer mit einer Videobotschaft 

Personalisierung – Unser Schwerpunktthema

Mit unseren Teams in Berlin entwickeln wir seit mehreren Jahren erfolgreich
Apps für unseren B2B-Partner Douglas.  In Absprache mit Douglas haben wir den

https://tech.thalia.de/wp-content/uploads/2019/07/Bildschirmfoto-2019-07-22-um-15.53.40-1.png


inhaltlichen  Schwerpunkt  auf  das  Thema  Personalisierung  gelegt  und  uns
überlegt, wie wir diesbezüglich Projektideen generieren können. Die Teilnehmer
haben wir vorab mit einer Lightning-Demo Session eingestimmt, in der aktuelle
Apps  bzw .  Webs i t e s  vo rges te l l t  wurden ,  d i e  i n sp i r i e rende
Personalisierungsfunktionen  anbieten.

Lightning Demos

Eine  Methode  mit  der  sich  ein  Team  mit  Produkten  und  Services  für  die
Konzeptphase inspiriert. Wird in der Methodik „Design Sprint“ angewendet.

Ablauf
– Jeder Teilnehmer recherchiert selbst 2-3 inspirierende Beispiele
– Jeder Teilnehmer präsentiert die Beispiele
–  Die  Kernideen  werden  auf  Klebezetteln  geschrieben  und  an  ein  Board
angebracht

Am Ende hat das Team 10-20 Ideen zu dem Thema gesammelt. Es geht darum von
allen Teilnehmern die besten persönlichen Ideen aufzunehmen und dabei nicht zu
diskutieren. 

https://www.sessionlab.com/methods/lightning-demos
https://www.thesprintbook.com

Die Projekte

Am Morgen des ersten 1. Tages stellten die Teilnehmer 6 Projektideen vor. Neben
5 technischen Vorschlägen aus dem Mobile-Umfeld hatten wir mit dem Design-
Sprint-Projekt auch ein Methode aus dem UX-Umfeld am Start. So starteten wir
nach dem Pitch mit 4 Teams in die Projekte.

https://www.sessionlab.com/methods/lightning-demos
https://www.thesprintbook.com/


Der Pitch – Nach den Vorstellungen wählten die Teilnehmer ihr jeweiliges
Projekt



Team Mini Design Sprint – Solve Big Problem And Test New Ideas

Das Thema Personalisierung sind wir methodisch mit einem Mini Design-Sprint
angegangen.  Ein  Design-Sprint  ist  Konzeptionsmethode  für  Produkte,  die
innerhalb von 5 Tagen mit dem Team durchgeführt wird. Da nur 2 Tage zur
Verfügung standen, wurde das Format „kreativ“ komprimiert. Ziel der 2 Tage war
das Kennenlernen der Methode und die Erstellung von interaktiven Prototypen
für die Kundenapp unseres Partners. Bei diesem Non-Coding-Projekt stand also
nicht  die  Programmierung,  sondern  die  Methodik  zur  Generierung  neuer
Produktideen  im  Fokus.  

Design Sprint

„The Design Sprint is a five-day process for solving problems and testing new
ideas.“

Invented at Google by Jake Knapp, perfected with more than 150 startups at GV,
then shared with the world in the bestselling book “Sprint – How To Solve Big
Problems and Test New Ideas in Just Five Days”.

“On Monday,  you make a  map of  the  problem.  On Tuesday,  each individual



sketches solutions. On Wednesday, you decide which sketches are strongest. On
Thursday, you build a realistic prototype. And on Friday, you test that prototype
with five target customers.”

https://www.thesprintbook.com/
https://www.youtube.com/watch?v=K2vSQPh6MCE

In  den  2  ziemlich  durchgeplanten  Tagen  hat  das  Team  im  ersten  Schritt
in  Experteninterviews  die  Challenges  zum  Thema  Personalisierung
zusammengetragen und priorisiert. Die Interviews wurden mit 2 Personen aus
den Bereichen Business, Markting/Sales und Tech durchgeführt. 

How we might …
„Wie könnten wir persönlich Kunden ansprechen, ohne das es creepy wird“?

Es wurden ambitionierte 2 Jahresziele und mögliche Hindernisse auf dem Weg
identifiziert.  Auf  dieser  Basis  wurden  Lösungskontext  und  Fokusgebiet
geschärft  und  das  Team  hat  eine  Lightning  Demo  Session  durchgeführt.
Anschließend hat jeder Teilnehmer eine eigene Produktidee ausgearbeitet und
als  Paper-Prototype  in  3  Schritten  visualisiert.  Zwei  Ideen  wurden  nach
intensiven  Diskussionen  ausgewählt,  um  Flows  auszuarbeiten  und  final
interaktive  Prototypen  zu  erstellen.  

Mit den Ideen „Find your Style” und “Love me Tinder” ging das Team in die
Abschlusspräsentation.  Der  Hackathon-Designsprint  war  damit  abgeschlossen.
Die Phase der Nutzer-Validierung möchte das UX-Team im Nachgang zusammen
mit der Product-Ownerin angehen.

Die 8 Teilnehmer waren von der Methode und den Ergebnissen begeistert. Unser
UX/UI-Lead Nicolai hat den Design-Sprint sehr gut vorbereitet und moderiert.
Das  Team bestehend aus  Designern,  Product  Owner,  Entwickler,  QA,  Scrum
Master  und  Team-Manager  hat  viele  Perspektiven  in  die  Konzeptphase
eingebracht  und  so  für  unseren  Kunden  einen  wertvollen  Input  für  die
Produktentwicklung  geben  können.  

https://www.thesprintbook.com/
https://www.youtube.com/watch?v=K2vSQPh6MCE




Paper Prototypes

Team KRAS – Konferenz Raum Anzeige System



Mit der Projektidee sollte ein ganz praktisches Problem in unserem Office gelöst
werden. Steht man vor einem unserer Meetingräume und möchte wissen ob oder
ab wann dieser belegt ist,  muss man erst eine Buchungsanfrage am Rechner
durchführen, um an die Information zu gelangen. Da gehen schon mal ein paar
Minuten ins Land. Das geht besser!

Die Informationen sollen mit einem kleinem Display an jedem Raum angezeigt
werden. Darauf soll die aktuelle Tagesbelegung dargestellt werden.

Das Team hat sich für Angular als Frontendtechnologie entschieden. Die UI ist
responsiv und kann auch auf kleinen eInk-Devices dargestellt werden. Neben
der Darstellung der Rauminformationen hat das Team auch damit begonnen, eine
Schnellbuchungsfunktion für den Raum zu implementieren. Die Web-UI wurde
mit einer Android-App  auf einem modifizierten Tolino eInk-Reader  und auf
einem  Android-Tablet  dargestellt.  Aufgrund  der  deutlich  langsameren
Geschwindigkeit  der  eInk-Displays  müsste  die  UI  im nächsten  Schritt  weiter
optimiert werden. Z. B. ist eine Alternative für das Scrolling durch Listen nötig.

Den Code hat das Team auf Github bereitgestellt:

Conference room assisting system
https://github.com/jenszech/cras

ePaper interface for Conference Room Assistent System (CRAS)
https://github.com/jenszech/crasBadgeIt

Neben der Web-UI hat das Projektteam auch eine Arduino-basierte ePaper-
Hardwarelösung  mit  Mikrokontroller  evaluiert.  Die  Lösung  ist  äußert
energiesparsam.

Die  REST-API  wurden  über  einen  Node.js-Server  realisiert,  der  auf  einem
Raspberry Pi  läuft.  Eine Herausforderung lag in  der  Anbindung des Thalia
Exchange-Servers, der die Informationen zu den Räumen bereitstellt. Zusätzlich
wurden Metadaten zu den Räumen wie z. B. vorhandene Meeting-Technik und
Größe hinterlegt.

In den 2 Tagen konnte sich das Team gut in das umfangreiche Thema einarbeiten.
Ein weiteres Learning war, dass für die Koordination der Subteams entsprechend
Zeit  eingeplant  werden  muss.  Alle  im  Team  waren  hoch  motiviert  für  ihre

https://github.com/jenszech/cras
https://github.com/jenszech/crasBadgeIt


Bereiche Lösungen zu erarbeiten und diese mit den anderen zu integrieren. Die
erarbeitete Lösung ist nahezu fertig, um sie mit einem ersten Meetingraum zu
testen.







Team Flutter Touch – We want to Flutter you!



Mit dem Thema Cross-Plattform Entwicklung unter Anwendung von Google’s
Flutter hat sich auch dieses Jahr ein Team beschäftigt. Flutter ist mittlerweile in
Version 1.7 veröffentlich. Neben iOS und Android existiert auch ein Technology
Preview für das Web.  Seit  Ende 2018 ist  Flutter  production-ready und die
Flutter  Community  wächst  kontinuierlich.  Das  Team hatte  2  Teilnehmer  die
bereits Projekterfahrung mit Flutter hatten. 

Unter dem Topic „Feed-Configurator” hat das Team für die Kundenapp unseres
Partners eine Individualisierungsfunktion geschaffen, um die Produktbereiche wie
„Für  dich  ausgewählt“,  „Kategorien“  oder  „Marken“  in  der  Reihenfolge  zu
ändern. Mit dem „Tinder-Swipe für Produkte“ Feature kann der Kunde im
Tinder-Stil Produkte durch Wischen nach links oder rechts als interessant bzw.
uninteressant  markieren.  Die Daten könnten später  in  eine Recommendation-
Engine überführt werden, um bessere Produktvorschläge zu machen. Präsentiert
wurden die Funktionen im Web, auf iOS und auf Android.

Das Tinder-Feature hat das Team sogar auf einem Android-Wearable (Uhr) im
Emulator gezeigt. Großartig!







Wearables – Wie können wir Wearables im Douglas Kontext einsetzen?

Das Team hat sich einen Usecase im Kontext Personalisierung überlegt. In diesem
werden  Produktempfehlungen  als  personalisierte  Push-Notification  auf  dem
Wearable dargestellt und sollen über Smart-Actions auf den Merkzettel oder in



den Warenkorb  gelegt  werden  können.  In  der  Filiale  könnte  man sich  auch
vorstellen  die  Produkte  direkt  über  einen  Paymentdienst  wie  Google  Pay  zu
bezahlen.

Entwickelt wurden die Prototypen auf iOS, Android und Tizen. Über ein Google
Firebase-Setup sollten die Push Notifications auf die Geräte gesendet werden.
Die  Anwendungen  liefen  jeweils  in  den  Emulatoren  der  Plattformen.  Die
Produktdetails  wurden  von  den  Partner-APIs  abgerufen  und  auf  den  kleinen
Displays dargestellt. Die Entwickler waren davon überrascht, wie schnell sie auf
den Wearables entwickeln können.





Unser Fazit

Das Feedback der Teilnehmer und unseres Partners Douglas war äußerst positiv.
Den Hackathon auf 2 Tage zu erweitern, gab den Teams mehr Zeit sich inhaltlich
intensiver  mit  den  Themen  zu  beschäftigten  und  ihre  Präsentationen
vorzubereiten. Die Bandbreite der Themen war technologisch und inhaltlich groß
und brachte  den Teilnehmern viele  interessante  Einblick  in  die  Themen,  mit
denen wir uns vielleicht schon morgen beschäftigen werden.

Da auch Douglas-Mitarbeiter in Berlin dabei waren, konnte wir uns persönlich
besser kennenlernen und austauschen. Die Projekte waren allesamt spannendend
und wir haben unser Ziel erreicht mit dem Schwerpunkt Personalisierung einen
direkten Mehrwert in Form von Protoytpen,  Methodik  und Inspiration für
Produktideen zu schaffen.

Die  Abschlussphase  mit  den  Präsentationen und die  Preisverleihung hat  den
Hackathon-Event gekonnt abgeschlossen. Wir freuen uns schon auf das nächstes
Jahr!

Und noch ein paar weitere Inspirationen …



Team KRAS – 1. Preis

Team miniDesignSprint – 2. Preis





Möchtest du mehr über uns erfahren? Dann empfehle ich dir auch die folgenden
Beiträge und Links:

B2B-Entwicklung in Berlin
Hackathon 2018
Hackathon 2017

https://tech.thalia.de/index.php?cat=277
https://tech.thalia.de/0100-hackathonthalia-in-berlin/
https://tech.thalia.de/958-2/


Continous Integration

Douglas KundenApp Android (Playstore)
Douglas KundenApp iOS (App Store)

<0110/>  hackathon@thalia  in
Münster 2019
Neue Technologie, die Dinge spielerisch einfach macht! Neuer Inhalt, der zählt!
Neues Modell, das uns und unsere Prozesse ein bisschen besser macht. Neue
Idee,  die  du  entdecken  möchtest!  Welche  Themen  fallen  dir  ein?  Dieser
Hackathon  kennt  keine  Grenzen.

Für den diesjährigen Hackathon haben wir uns bewusst für ein offenes Format
entschieden  und  damit  getreu  dem  agilen  Prinzip  ‚inspect  and  adapt‘  das
Feedback zur Themeneinschränkung beim letzten Mal berücksichtigt.

Die Beteiligung sprach für sich: 18 motivierte Menschen, 5 interessante Pitch-
Vorschläge und 1 Tag Zeit.

https://tech.thalia.de/continous-integration-in-der-app-entwicklung/
https://play.google.com/store/apps/details?id=com.douglas.main&hl=en
https://itunes.apple.com/de/app/douglas-parfüm-kosmetik/id394685685?mt=8
https://tech.thalia.de/hackathonthalia-in-muenster-2019/
https://tech.thalia.de/hackathonthalia-in-muenster-2019/
https://tech.thalia.de/.de/0101-hackathonthalia-in-muenster/


Pitch der Ideen

Der Preis!
Das Ergebnis: 3 aus 5. Die Gruppen hatten sich schnell formiert und ihren Weg
jeweils  nach  Bullerbü,  Springfield  oder  Entenhausen  in  der  Meeting-Area  in
Speicher 6 gefunden.

Die Türen in Winterfell waren zu jeder Zeit für den uneingeschränkten Zugriff auf
die eiskalten Getränke weit geöffnet. Ebenso der Blick auf den Siegerpreis, der in
den Katakomben unterhalb der Burg … genug davon, ich schweife ab.

Kommen wir zu den
Themen:



https://www.okd.i

Projekt:  OKD  –  Openshift  Kubernetes
Distribution
Worum ging es?

Docker – auch bei uns ein Thema. Wie können wir die Administration
und  Orchestrierung  unserer  wachsenden   Container-Infrastruktur  besser  und
effizienter
managen? Dieser Fragestellung will das Team mit 8 Leuten auf den Grund gehen
und schaut sich das OpenSourceprodukt OKD genauer an.

OKD ist ein Upstream-Projekt für Openshift aus der Produktpalette von Red Hat
und setzt auf Kubernetes auf.

Ergebnisse

oc cluster up – mit diesem Kommando ist das Team in die
Evaluierung gestartet. Das hat schon mal gut und vor allem schnell funktioniert.
Ein SingleNode Cluster wird mittels Minishift und VirtualBox aufgebaut. In
einem  Gitlab-Projekt  wurde  eine  Testapplikation  mit  Webfrontend  und  ein
Dockerfile
angelegt und deployed. Parallel haben Teammitglieder versucht, Minishift auf
einem MacOs-Gerät zum Laufen zu bekommen. Nach anfänglichen Konflikten mit
der
installierten VirtualBox gelang auch dies.

Während der Abschlusspräsentation konnte eine schlanke Webanwendung (Login-
UI)  gezeigt,  eine neue Version gebaut  und über eine eigene Jenkins-Pipeline
deployed werden. Et voilà – es funktioniert.

Während man mit Kubernetes alles bauen kann, was man so haben möchte (Load
Balancer,  Network  Policies,  Benutzerverwaltung,  …),  bringt  OKD  alle  diese

https://www.okd.io/
https://www.okd.io/
https://kubernetes.io/de/


Features „out of the box“ mit. OKD ist somit eine gute open source Alternative zu
OpenShift.

https://developers.google.com/awareness

Projekt: Google Awareness API
Worum ging es?

Unser eCommerce-Standort in Münster befindet sich in der Speicherstadt, wir
arbeiten und treffen uns in unterschiedlichen Gebäuden. Es gibt zur Mittagszeit
eine  Kantine  auf  dem  Campus,  die  ‚Hofrunde‘  ist  ein  allseits  anerkanntes
Kommunikationsinstrument und der Parkplatz ist ebenfalls auf dem Gelände. Das
Team wollte analysieren, ob die Google Awareness API für die Erfassung von
Zeiten genutzt werden kann, um somit anhand von Standorten zwischen Freizeit
und  Arbeit  zu  unterscheiden.  Im  ersten  Schritt  sollte  dies  auf  Basis  der
geographischen Positionen von 2 Speichergebäuden erfolgen.

Ergebnisse

Die Zeit war eng bemessen. Ein Teil des Teams hat die App installiert und ein
anderes die REST-Schnittstellen zum Sammeln und Anzeigen der Tracking-Daten
entwickelt.   Erkenntnis  nach 6 Stunden:  Die Anwendung wirkte instabil.  Der
Energieverbrauch durch fortlaufendes, aktives Ansprechen der App war hoch,
d.h.  durch  fehlende  Automatisierung  wurden  die  genutzten  Geräte  stärker
beansprucht. Eventuell war auch der gedachte Anwendungsfall hier einfach nicht
der  r icht ige .  An  d ieser  Ste l le  unkr i t i sch  –  be i  Tha l ia  g ib t  es
Vertrauensarbeitszeit:-).

Einige  Java-Entwickler  waren  Teil  des  Teams  und  konnten  so  die  genutzte
Programmiersprache Kotlin kennenlernen und im Zuge der REST-Schnittstellen
sofort damit entwickeln. Viele Vorteile wurden im direkten Vergleich mit Java

https://developers.google.com/awareness/
https://kotlinlang.org


gesehen – insbesondere die Null-Safety-Fähigkeit und ‚Lines of Code-Reduktion‘
konnte begeistern.

Das Team hat bei der abschließenden Präsentation alles gegeben und im Rahmen
einer Live-Performance Tracking-Daten gesammelt. Sehr sportlich!

https://www.testcontainers.org/

Projekt: Testcontainers
Worum ging es?

Mal  wieder  die  Dev-Umgebung  kaputt  oder  der  Test  schlägt  erst  auf  der
Integrationsumgebung nach dem Deployment fehl? Dieser Zustand kostet extrem
viel  Zeit.  In  unserer  Microservice-Architektur  haben  unsere  Produktteams
zunehmend die Herausforderung, Test in Abhängigkeit zu SCS-Services anderer
Teams auszuführen.          

In  unserem  Thalia-Club-Programm  schließt  der  Kunde  die  Mitgliedschaft  im
Rahmen eines  Checkout-Prozesses  ab.  In  diesem Prozess  wird  eine  Payback-
Kontenverknüpfung  durchgeführt.  Dieser  Prozessbestandteil  liegt  in  der
Verantwortung eines separaten Produktteams. Wie kann nun das ‚Club-Checkout-
Team‘  seine  End2End-Tests  (Front-  und/oder  Backend)  mit  möglichst  hoher
Unabhängigkeit zum ‚Payback-Team‘ gestalten? Beide Services wurden auf der
Docker-Infrastruktur aufgesetzt.  

Testcontainers ist ein Framework, um Docker-Container innerhalb von JUnit-Tests
zu verwenden (Infrastructure-as-Code).  Das Team möchte prüfen, ob hierdurch
die Tests auf der Dev- oder Integrations-Umgebung reduziert werden und die
Ausführung von Tests ohne Deployment auf die Teststages möglich ist.

Ergebnisse

https://www.testcontainers.org/
https://tech.thalia.de/wir-bauen-unseren-webshop-um/
https://tech.thalia.de/self-contained-systems-mit-spring-boot
https://www.thalia.de/shop/club/show
https://www.testcontainers.org/


Darstellung der beteiligten Services
Der  PoC  zeigt,  wie  von  einander  abhängige  Services  aus  unserer
Produktentwicklung  im  Test  auf  der  lokalen  Umgebung  zu  starten  und
auszuführen sind, dass wir vor dem Deployment auf den jeweiligen Umgebungen
Fehler feststellen können.  Und eben nicht hinterher;-).

Wichtig  ist  hierbei  der  Blick  auf  die  transitiven  Abhängigkeiten.  Je  mehr
Kaskaden an inkludierten Testcontainern es gibt,  desto komplizierter kann es
werden. In einem Folgeschritt sollten noch die Laufzeiten angeschaut werden, die
sich aufgrund der Start/Stop-Prozesse der Container erhöht haben. Das Team
sieht in der Nutzung von Testcontainers eine Menge Potential. Klasse, dass sich
hier  Leute  aus  unterschiedlichen  Produktentwicklungen  zusammengefunden
haben.  So  konnte  schon  der  erste  ‚Reality-Check‘  erfolgen.

Andreas, Christian, Benjamin und Julian haben die Zuschauer-Jury überzeugt.
Die  Ergebnisse  und  die  Präsentation  haben  dann  auch  am  Schluss  des
Hackathons die Zuschauer-Jury überzeugt. Nach einer Stichwahl stand das Team

https://de.wikipedia.org/wiki/Proof_of_Conce


als Gewinner fest. Herzlichen Glückwunsch!

Fazit

Ist  es  Zufall,  dass  sich  2  von  3  Themen  rund  um  die  Docker-Infrastruktur
konzentrieren? Wahrscheinlich nicht – wir beschäftigen uns im Moment sehr mit
dem Thema und wollen eine steile Lernkurve über Einsatz, Handling und Nutzen
dieser Infrastruktur erreichen. Die Erfahrungen aus dem Hackathon werden uns
hierbei unterstützen. Well done!

Im  letzten  Jahr  haben  wir  die  App-Entwicklung  von  Thalia  von  Berlin  nach
Münster umgezogen. Jetzt sitzen die Kollegen/innen im Büro nebenan. Macht
richtig Spaß, diese teamübergreifende Zusammenarbeit zwischen App-Experten
und Java-Spezialisten. Kotlin wird aktuell bei uns in der App-Entwicklung genutzt.
Mal sehen, was jetzt in den ‚Java-Teams‘ passiert:-).

Mit folgenden Stimmungsbildern verabschieden wir uns und schließen mit den
Worten:

Das machen wir wieder – see you in 05/2020.

https://www.thalia.de/shop/thalia-app/show/?intid=amc14352182375392










<#0100/> <hackathon@thalia/> in
Berlin
Ende Mai fand der 2. Hackathon in Berlin statt. Zum Thema waren diesmal alle
neuen Technologien gesetz.

<#0101/> <hackathon@thalia/> in
Münster

<#0101/>
<hackathon@thalia.de/>  
„Acceleration  Technologies“

… fand am 8.6. in Münster statt.  Was beim letzten Mal gut funktioniert hat,
wollten wir beibehalten, weshalb wir uns wieder fernab des Tagesgeschäfts in
einem  anderen  Gebäude  eingerichtet  haben.  Kulinarisch/mit  Erfrischungen
hochgerüstet und nach diversem Dosen-Gepatche einsatzbereit haben wir dieses
Mal  unter  dem  Motto  „Acceleration  Technologies“  zu  spannenden
Projektvorschlägen aufgerufen. Drei Projekte haben sich daraufhin formiert und

https://tech.thalia.de/0100-hackathonthalia-in-berlin/
https://tech.thalia.de/0100-hackathonthalia-in-berlin/
https://tech.thalia.de/0101-hackathonthalia-in-muenster/
https://tech.thalia.de/0101-hackathonthalia-in-muenster/


konnten  passend  16  Uhr  Ergebnisse  vorzeigen  –  wenn  auch  anders  als
antizipiert…

Projekt „OpenStack Explorer“

Ich  weiß  noch  nicht  ganz,  ob  Christoph  mit  dem  Logo  zum  Projekt  schon
absichtlich  den  Teaser  zum  nächsten  Mal  rausgeworfen  hat,  aber  was  das
Selbstmarketing des Projektes angeht, ist das schon weit vorne.
Nach dem Pitch haben sich 6 Personen (stark betriebslastig) für dieses Thema
zusammengeschlossen.

Worum ging es?
„Ich möchte OpenStack und seine Möglichkeiten kennen lernen. Ich verspreche
mir davon eine Menge an coolen Features die unser Leben erleichtern können.“

Was kann OpenStack?
Können wir mit OpenStack schneller werden?
Passt OpenStack zu unseren Prozessen und Infrastruktur?

Ergebnis
OpenStack  verspricht  die  „Cloud  für
zuhause“,  quasi  „infrastructure  as  a
service“.  Das  Team  ist  sowohl  auf
virtuellen  Maschinen  wie  auch  auf
Hardware  in  das  Thema  gestartet.  Es
wurde eine Anleitung für eine all-in-one-
cloud auf einer Maschine befolgt, die zur
Konsequenz hatte, dass Puppet 20 Minuten lang Zeug nachinstalliert hat und
etwa  1300  Variablen  zu  setzen  waren.  Da  war  dann  alles  dabei,  Firewall,
Netzwerk, alles.

Das Team konnte Maschinen hochfahren mit block storage, image service … 6-7
Kernelemente, die GUI dazu. Als Fazit kamen die OpenStack Explorers zu dem

https://www.openstack.org/


sehr  klaren  Ergebnis,  dass  diese  Technologie  eher  was  für  große  Internet
Provider  oder  die  NASA  ist,  aber  nicht  passend  für  uns.  Für  Thalia
Anwendungsbereiche  ist  OpenStack  unnötig  komplex.

 

Projekt „GitLab Explorers“
Worum ging es?

In  diesem  Projekt  sollte  GitLab  CI  evaluiert  werden.  2  Personen  aus  dem
Entwicklungsbereich  überprüften  Merging,  Builds,  das  Zusammenspiel  mit
Jenkins – und vor allem: Was unterscheidet diese Lösung von unserer bisher im
Einsatz befindlichen?

Ergebnis
Die Ergebnisse wurden anhand des Beispiels „checkout service“ präsentiert. Das
Fazit der beiden ist klar pro GitLab CI!
Das Ganze funktioniert komplett „on-premises“, jedes Team kann sich aussuchen,
ob es das mit oder ohne Jenkins einsetzen will. „Geht alles!“

Projekt „Our Vault“

https://docs.gitlab.com/ee/ci/


Worum ging es?
Drei Teilnehmer hatten sich dazu entschieden, den Hashicorp Vault auf seine
Eignung für Thalia-eigene Anwendungsfälle im Vergleich zur heutigen Lösung zu
testen. Kurz gesagt geht es bei diesem Werkzeug um die „sichere“ Ablage von
Passwörtern für Anwendungen.

Ergebnisse
Das Team hatte sich dazu entschlossen, zweigleisig zu fahren. Auf der einen Seite
wurden gängige Anwendungsfälle aus unserem Dunstkreis gegen das Produkt
gehalten und umgekehrt der Featurekatalog des Vault analysiert. Auf der anderen
Seite  wurde  eine  Einbindung  in  unsere  Infrastruktur  durch  zwei  Entwickler
umgesetzt.

Hierbei zeigte sich, dass Vault weit mehr als nur einige key/value Paare hält. Die
Anzahl  der  Backend  Storage  Mögl ichkei ten  i s t  hoch,  d iverse
Authentifizierungsmöglichkeiten  sind  gegeben.  Der  Zugriff  kann  über
Kommandozeile  oder  http/REST  erfolgen,  eine  UI  steht  zur  Verfügung.  Die
Verwendung von Spring Cloud Vault ermöglichte den Entwicklern das Ansteuern
des Vaults mit Spring-Mitteln.

Als Fazit darf gesagt werden: da geht viel, es bringt mehr Sicherheit, dadurch
dass man mehr Keys benutzt, die Integration ist sehr einfach (Kubernetes, AWS).
Aber: der erzeugte „single point of failure“ ist ein Problem, das Team sah den
Nutzen  nicht  hoch  genug,  um hier  noch  weitere  Schritte  Richtung Vault  zu
unternehmen.

https://www.vaultproject.io/


Fazit
Auch  dieses  Mal  können  wir  wieder  Erkenntnisse  aus  den  Projektgruppen
rausziehen – diesmal auch sowas wie „ungeeignet für uns“.

Ich möchte an dieser Stelle exemplarisch für die teilweise fantastische Kühlkette
mit folgendem Stimmungsbild schließen. Bis zum nächsten Mal!



<#0010/> hackathon@thalia.de in
Berlin

<#0010/>
<hackathon@thalia.de/> in Berlin
zum  Thema  „Neue  App
Technologien“
Am 30. Juni 2017 fand der 2. Thalia Hackathon statt, diesmal mit dem Thema
„Neue App-Technologien“ und am Standort Berlin. Mit dabei waren Kollegen aus
den App- & Backend Teams, dem Digital Sales Management und dem Service
Center Münster.

Wir starteten am Morgen gut gelaunt mit zwei Lightning Talks  zum Thema
„Amazon  Alexa“  und  „Künstliche  Intelligenz  bei  Thalia“.  Alexa  ist  seit
Oktober 2016 in Deutschland verfügbar und hat bereits das Interesse einiger
Mitarbeiter geweckt. Mit Alexa kann der Anwender digitale Dienste über eine
Sprachsteuerung nutzen.  Thalia beschäftigt  sich im Service-Center schon seit
längerer Zeit mit dem Thema „Künstliche Intelligenz“ (KI). Unter anderem im
Kontext der Bearbeitung von Kunden-Emails. Wir gehen davon aus, dass die KI in
Verbindung mit Sprachsteuerung und Chatbots in den kommenden Jahren für
Thalia  stark  an  Bedeutung  zunehmen  wird.  So  lag  es  nahe  sich  damit  zu
beschäftigen.

https://tech.thalia.de/958-2/
https://tech.thalia.de/958-2/


Nach den Vorträgen wurden 3 Projektvorschläge präsentiert, Teams gebildet und
die Themen bearbeitet. Am späten Nachmittag trafen sich die Gruppen, um ihre
Erkenntnisse zu teilen und die Arbeiten zu präsentieren.

Thema 1: The Voice of Thalia – Eine Buchsuche
im Dialog (am Beispiel Alexa)
Wie  wäre  es,  Alexa  nach  Buchempfehlungen  zu  fragen?  Vielleicht  nach
Empfehlungen  unserer  Thalia-Mitarbeiter?  „Alexa,  empfehle  mir  ein  Buch  zu
Harry Potter“.  Gesagt, getan…

Eine Gruppe nahm sich der Aufgabe an, die Buch-Empfehlungen zu realisieren.
Dazu  wurden  Intents  definiert  und  bestehende  Services  aus  der  Thalia-E-
Commerce-Plattform angesprochen.

Eine 2. Gruppe beschäftigte sich damit einen Kaffee-Experten zu entwickeln.
Also Alexa dazu zu nutzen, ganz alltägliche Problemstellungen zu lösen. Dazu
wurden Skills für die Domäne „Kaffee“ realisiert, indem passende Intents  im
Zusammenspiel mit AWS-Lambda-Functions erstellt wurden. Alexa wurde unter
anderem darauf trainiert zu folgenden Fragen Antworten zu geben:



Welchen Kaffee kannst du mir aus einer Rösterei in Leipzig empfehlen?
Wieviel Wasser brauche ich für <XXX> Gramm Kaffee?

Thema 2: Buchempfehlungs-Agent für Messenger
Ein weiteres Team nahm die Herausforderung der Chatbots an. Auch hier ging
es  darum  Buch-Empfehlungen  auszuspielen.  Dazu  nutzen  wir  die  API.AI
Plattform, die im September 2016 von Google übernommen wurde und mit der es
möglich ist „Conversional User Interfaces“ zu gestalten. Die Plattform bietet
unter anderem eine Slack-Chat-Integration an, die vom Team zusammen mit
Heroku  (node.js)  genutzt  wurde,  um  die  Business-Logik  zur  Abfrage  der
Buchempfehlung zu implementieren. Wir trainierten die KI darauf eine Antwort
auf folgende Frage zu geben (<XXX> steht für einen beliebigen Buchtitel):

Empfehle mir ein Buch zu <XXX>

Die Herausforderung lag darin, das Buch zu identifizieren und anschließend mit
unserer Empfehlungs-Engine einen Vorschlag zu ermitteln.

Weiterführende Links:
https://api.ai/
https://www.heroku.com

Thema 3: Anwendungen und Dialoge
Eine  dritte  Gruppe  beschäftigte  sich  mit  dem  Thema  Dialogerstellung  bei
Sprachsteuerungen und Chatbots. Eine Erkenntnis war, dass es für ein rundes
Produkt wichtig ist, erst die Dialoge zu erstellen und anschließend die Skills zu

https://api.ai/
https://www.heroku.com


entwickeln.  Die  Komplexität  der  Dialoge  ist  nicht  zu  unterschätzen.  Unsere
UX/UI-  und  Fachexperten  waren  begeistert,  sich  mit  dieser  neuen  Art  der
Kommunikation zwischen Kunde und Services auseinanderzusetzen.

Fazit
Alle  Gruppen  konnten  am  Ende  des  Tages  beindruckende  Ergebnisse
präsentieren. Das hatten die wenigsten zu Beginn erwartet. Die Ansteuerung von
Alexa funktionierte ebenso, wie die Chatbot-Integration. Die Erkenntnisse aus der
Dialog-Erstellung  haben  uns  gezeigt,  dass  wir  nicht  nur  technische
Herausforderungen  meistern  müssen.

Vielen  Dank  an  die  Organisatoren  des  Events.  Pizza,  Snacks  und  Getränke
lieferten die dringend benötigte Energie, um in der kurzen Zeit voranzukommen.
Vielen Dank an Mirko, der uns mit Rat und Tat beim Thema Alexa zur Seite stand.



<#0001/> <hackathon@thalia/> in
Münster

https://tech.thalia.de/hackathon_0001/
https://tech.thalia.de/hackathon_0001/


Am 12.05.2017 fand unser Hackathon am Standort Münster statt. Auch unsere
Berliner Kollegen waren mit vertreten.

Wir  haben  uns  morgens  weit  entfernt  vom  Tagesgeschäft  getroffen.  Für
Verpflegung  war  (reichlich)  gesorgt,  Kabel  waren  gelegt,  Technik  war
eingerichtet,  die  Agenda  stand  –  wir  konnten  ohne  Verzögerung  sofort
„offkicken“!



Lightning Talk „HTML 5 WebComponents“

17 Aktivposten, ein Organisator und ein paar Schaulustige (dazu gehöre dann
wohl  ich)  konnten  sich  zunächst  zwei  informative  „Lightning  Talks“  zu  den
Themen  „HTML  5  WebComponents“  und  „WebGL“  anhören.  Wer  nicht
teilnehmen  konnte  und  sich  trotzdem  für  eine  grundlegende  Einführung
interessiert (Ursprung, Intention, Potential, Verbreitung), den Verweise ich gerne
auf die beiden Referenten.

Danach  wurden  vier  Projektvorschläge  vorgestellt,  von  denen  drei
basisdemokratisch ausgesucht und in Folge in den gut besetzten Teams (5/6/6)
bearbeitet wurden. Die Agenda sah eine Präsentation der Ergebnisse zu 16:30
Uhr vor, was alle Teams einhalten konnten.

„AWSome Scaling“ mit „Alternative Fact Provider“
Das Projekt hatte seinen Schwerpunkt in betrieblichen Aspekten. Es wurde eine
Public  Cloud  im  Hinblick  auf  Infrastruktur,  RZ-Anbindung,  Sicherheit,
Automation,  Deployment  sowie  automatische  Skalierung  evaluiert.  Für  einen
reibungslosen  Ablauf  wurde  das  Teamgefüge  zunächst  mit  Currywurst  Chips
geschmiert. Dann wurde von Ops Experten eine Infrastruktur aufgebaut und mit
ersten  Systemen  bestückt,  die  möglichst  nah  an  einem  produktiven
Einsatzszenario  angelehnt  war.



Fazit nach der ersten Stunde: „Wir haben Frankfurt gelöscht.“ Das war unsere
Chance, ungeplant auch den Support des Cloud Anbieters zu testen. Nach einer
steilen Lernkurve stand dann die Infrastruktur und wartete hungrig auf eine ganz
besondere Anwendung.

Um  das  angestrebte  Ziel  zu  komplettieren,  steuerten  die  Dev  Experten  die
hochaktuelle  Zeitgeist-Anwendung  „Alternative  Fact  Provider“  bei.  Die
Anwendung wurde dabei in die Cloud deployed und kommunizierte mit einer
Datenbank im Thalia-Rechenzentrum. Aspekte wie das automatisierte Ausrollen
neuer  Softwareversionen  inklusive  einer  automatischen,  bedarfsorientierten
Skalierung  der  Rechenkapazität,  Kommunikation  mit  unserer  eigenen
Infrastruktur und Bewerten der dabei (natürlich) auftretenden Latenzen wurden
betrachtet.

Dass das Thema Cloud nicht so trivial zu handhaben ist, wie es im Hochglanz
Marketing dargestellt ist, wussten wir vorher. Als eines von vielen Werkzeugen in
unserem Portfolio ist „Public Cloud“ aber definitiv eine spannende Ergänzung.

Spring 5 – Functional Reactive Programming
Am Beispiel  einer Chat-Funktion im Browser,  mit  der der Kundensupport die
Kunden  im  Webshop  unterstützen  kann,  hat  das  zweite  Team  neue
Funktionalitäten  aus  dem  stark  ersehnten  Spring  5  angetestet.

https://spring.io/blog/2016/09/22/new-in-spring-5-functional-web-framework


„Functional Reactive Programming“ in Spring 5 ändert maßgeblich die Art und
Weise,  wie  Client  und  Server  miteinander  kommunizieren.  Während  bei
gewohnter  REST-Kommunikation  der  Client  die  gesamte  Response  erwartet,
eröffnet die Reactor-Adaption von Spring 5 ein sukzessives Verarbeiten von Teil-
Responses. Im Rahmen des Hackathons nutzte das zweite Team die starke Spring-
Abstraktion  der  Websocket-Implementierung  von  Reactor.  Dabei  wurde  eine
„ereignisgetriebene“ Anwendung entworfen, die auch bei hoher Last mit wenigen
Threads  auskommt,  und  gleichzeitig  durch  die  anhaltend  geöffnete  TCP-
Verbindung per Websocket nicht (wie bei alternativen Technologien) die Nutzung
der Anwendung blockiert.

Fazit: Die Technologie ist sehr grundlegend, die Anwendungsfälle dafür zahlreich.
Spring 5 wird freudig erwartet.  Das würde uns erlauben,  „neu über  Sachen
nachzudenken“.

Auswertung  von  Artikelbewertungen  mit  Hilfe  einer
Graphendatenbank
Auch das dritte Projekt hat zwei Themen (technologisch und fachlich) miteinander
kombiniert.  Neben dem Aufbau von technischen Erfahrungen im Bereich der
Graphendatenbanken,  in  diesem  Fall  „Neo4j“,  sollte  die  Frage  beantwortet
werden, wie die zahlreichen Artikelbewertungen sowohl unserer Kunden als auch
unserer  Buchhändler  miteinander  in  Beziehungen  stehen  und  inwiefern  man

https://de.wikipedia.org/wiki/Graphdatenbank
https://neo4j.com/product/


daraus gute Empfehlungen ableiten kann.

Weiterhin wurde eine exemplarische Spring Anwendung hochgezogen, um eine
Anbindung an diese Datenbank zu prüfen.

Fazit:  Das Team war beeindruckt,  wieviel  in so kurzer Zeit  machbar ist.  Die
Fachobjekte  „Kunde“,  „Artikel“  und  „Buchhändler“  wurden  in  diversen
Darstellungen korreliert, die Ergebnisse sind plausibel. Das Reindenken in die
proprietäre  Abfragesprache  war  allerdings  nicht  ohne  Tücken  (aka  lange
Laufzeit). Ideen zu weiteren verwendbaren Datenquellen existieren. Hier lohnt es
sich, weiter zu forschen!



Abschluss
Auf  die  Auswertung eines „Applaus Voting“ für  das beste Projekt  und damit
einhergehendes  Schulterklopfen  und  Preise  wurde  einhellig  verzichtet.  Die
Erfahrungen  allerdings  haben  die  Teilnehmer  gerne  mitgenommen.

Das verwendete GitLab bleibt für Interessenten erstmal bestehen, die Links findet
ihr im Wiki.

Als  Verbesserungsvorschlag  wurde  das  Thema „T-Shirts“  genannt,  ich  selber
möchte noch „griffige Team Namen“ einwerfen – ich will aber natürlich nicht an
einer eventuellen Eskalation bei der Namensfindung schuld gewesen sein. (Zwei
Projekte hatten immerhin schon Namen mitgebracht.)

Die  vorgeschlagenen  und  bearbeiteten  Themen  waren  alle  technologisch
hochinteressant  und  gleichzeitig  nah  „am  Business“,  so  dass  sich  ihre
Bearbeitung  für  uns  doppelt  gelohnt  hat.  Ich  freue  mich  schon,  die  ersten
Ergebnisse in der Produktion bewundern zu können.

Müssen wir wiederholen!



Jonas de Buhr

Martin Ernst

 



 

 


